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Schuljahr 2008/2009

Schule und Archiv

StR Andreas Kaiser

Ihr seid die Spezialistengruppe für die Gesellschaftsgruppe der städtischen Geistlichkeit. Folgende Arbeitshinweise helfen euch dabei, zu Fachleuten auf diesem Gebiet zu werden. Erarbeitet diese gemeinsam und Schritt für Schritt!

1) Informiert euch anhand des Einführungstextes über die Merkmale Aufgaben und besonderen Problemen euerer Gesellschaftsgruppe und fasst diese in einer Übersicht schriftlich zusammen!

2) Betrachtet gemeinsam die Archivalie und beschreibt kurz ihr Äußeres und andere Auffälligkeiten schriftlich! 

3) Beginnt danach mit dem Lesen des Schriftstücks und versucht gemeinsam den Lückentext zu vervollständigen! Dabei ist es in einigen Fällen hilfreich, wenn ihr bei Leseproblemen nach den jeweiligen Buchstaben anderen Stellen des Textes sucht und /oder zunächst nur die klar lesbaren Buchstaben bestimmt und dann den Lehrer um Hilfe bittet.

4) Fasst den Inhalt und die Aussage der Quelle nach folgenden Leitfragen schriftlich zusammen:

Wer spricht zu wem über welche Angelegenheit? Welche Personen sind von dieser Sache betroffen oder an dieser Sache beteiligt?

5) Ordnet die in dem Schriftstück angesprochenen und die an der Angelegenheit beteiligten Personen und Personengruppen ihrer jeweiligen Position in der Gesellschaftsgraphik für die Städte im Mittelalter zu (einzeichnen und beschriften)! 

6) Stellt nach Abschluss euerer Arbeiten eine Kurzpräsentation zusammen, in der ihr euere Mitschüler über die von euch erarbeiteten Inhalte informiert.

Einführungstext

Geistlichkeit

Ein Besucher eines mittelalterlichen Klosters hätte nicht nur die gewaltige Kirche gese​hen, den stillen Kreuzgang hinter den Mauern, die Schar der Gläubigen, der Pilger und Kranken, er hätte auch einen geschäftigen Wirtschaftsbetrieb erlebt. Da gab es Scheunen und Ställe, Küchen, Back- und Brauhäu​ser, eine Darre, Stampfe und Mühle für das Getreide, eine Schmiede, eine Gerberei und Schusterwerkstatt, einen Obst- und Gemüsegar​ten, Häuser für die Handwerker, Arbeiter und Gärtner, für die Hüh​ner- und Gänsewärter: Das Kloster konnte sich mit allem Lebensnot​wendigen selbst versorgen und wurde zugleich zum wirtschaftlichen Musterbetrieb für die ganze Umgebung. Dazu waren die Klöster nur in der Lage, weil sie viele Schenkungen erhielten von Menschen, die in Sorge um ihr Seelenheil ein gutes Werk tun wollten. Auch die Kirchen und Pfarrkirchen in den Städten konnten auf diese Weise ihren Besitz vergrößern. Viele Klöster und andere geistliche Einrichtungen wurden dadurch überaus reich. So gehörten zu St. Gallen damals etwa 2000 Hörige, die Abgaben leisten mussten. So lebten die Geistlichen einerseits in der Stille, abgewandt von der Welt, und waren andererseits doch auch wirtschaftlich mächtig und politisch einflussreich. Einen solchen Machtfaktor konnten auch der Stadtherr, der Rat und die Zünfte nicht übergehen. So konnte es vor allem über wirtschaftliche Fragen zum Streit zwischen der Stadt und den Vertretern der Geistlichkeit kommen.  
Die Geistlichen sowie die Mönche und Nonnen hatten in der Stadt eine besondere Stellung. Entscheidungen des Rates hatten für sie keine Gültigkeit, sie unter​standen einem eigenen, geistlichen Richter. Sie bezahl​ten keine Steuern, da der ganze Grundbesitz der Kirche als ein Bezirk galt, in dem die Stadt keinerlei Rechte besaß (Immunität). Durch mancherlei Schen​kungen vergrößerte sich der Kirchenbesitz noch zusätzlich. Um nicht auf zu viele Steuereinnahmen verzichten zu müssen, verbot daher die Stadt der Kirche den Erwerb von Land in ihrem Einflussbereich.

(Begleittext nach: Wege durch die Geschichte 2, S. 108 / Anno 2, S. 83)
Ulreich der Zwickhel bestellt für sich und seine Frau eine ewige Messe

um 1350 [StA Bd.12/15; UB 582]

Es hat Ulreich der Zwikchel in der Newnstat einen ewigen jartag gestift und gemacht hintz sand martein im und seiner hawsfrown mit einem halben pfunt geltz. Den sol man jarleich wegen des freitagz in der chotemper [Komplet] vor weinachten dez snahchtz mit der vigily und dez morgens mit der Sel mezz, da gant man jarleich von anz sand marteins hab swer ie zechmaister ist an seinem jar tag dez ertsten sant martein LX Pf und dem pfarrer XX Pf und vier priestern ie dem priester VI Pf und dem schulmaister X Pf von der vigiln dem mezner VI Pf.  

Ulreich der Zwickhel bestellt für sich und seine Frau eine ewige Messe

um 1350 [StA Bd.12/15; UB 582]

Es hat Ulreich der Zwikchel in der __________ einen ewigen __________ gestift und gemacht hintz __________ im und seiner __________ mit einem halben pfunt __________. Den sol man __________ wegen des freitagz in der chotemper [Komplet] vor __________ dez snahchtz mit der vigily und dez __________ mit der Sel mezz, da gant man jarleich von anz sand marteins hab swer ie zechmaister ist an seinem jar tag dez ertsten sant martein LX Pf und dem __________ XX Pf und vier __________ ie dem priester VI Pf und dem __________ X Pf von der vigiln dem __________ VI Pf.  

[image: image1.jpg]e ]
o i fard

Deee 3= oD oo—
i:« 1o Qe prcfPeoy Bromd
: ;pc.anﬁistb cet W"’Q“’S@v




[image: image2.jpg]



